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Wochenblatt
für die Bezirksämter

Sinsheim nn - Neckarbifchofsheim .

]| [ro- 3 , tfveitaq , den 24 . April. 1840 .

Amtliche Bekanntmachungen .

( Kapital auszuleihen . ) Aus den Stif -

tungsgelderu des evangel ; prot . Kirchen - Allmosen -

»md Hospitalfonds dahier werden wieder mehrere

1000 fl . gegen gerichtliche zweifache Versicherung

in Liegenschaften , zu 4 '4 proccntiger Verzinsung ,

an gute Zinszähler auseclichen .

Heidelberg , den 8 . April 1840 .
Die Verrechnung .

( Hirschstraße läl . U , X ™ . 512 .)

Privat - Anzeigen .

Waaren - Empfehlung .
Der Unterzeichnete macht hiermit einem ver -

ehrlichen Publikum die ergebenste Anzeige , daß er

nebst seinen verschiedenen Blecharbeiten und einer

schönen Auswahl lackirter Blechwaaren , nun auch

ein Lager von acht englischem Zinne hält , dabei

die billigste Bedienung zusichert , gebrauchtes ! oder

altes Zinn entgegeninmmt und in diesem Metalle

auch Reparaturen besorgt .

Sinsheim , den 13 . April 1840 .

Jacob Hoffman « ,
Flafchncrmcister .

DaS bisher bestandene x Loosungsrecht ist auf¬

gehoben ! wodurch ein Jeder in den Stand gesetzt
ist , im ganzen badischen Lande , ein ihm anständi¬

ges Etablissement nach Wohlgefallen zu erwerben .

Ich osserire daher die mir in Auftrag gegebe¬
ne « Liegenschaften zum billigsten Verkauf :

Ein in der Stadt Sinsheim an der Haupt¬

straße gelegenes von Stein erbautes Wohn¬

haus , eine Scheune , worin ein gewölbter Kel¬

ler , Stallung mit einem Anbau , Schweinställe
nebst Hof und Einfahrt rc. -

mit dem Bemerken , daß diese Behairsung für jeden

Gewerbsmanir äußerst vortheilhaft gelegen , auf

Verlange » auch einige Morgen Güter in den Kauf
Aegebei, werden , und die Hälfte des Kaufschillings
verzinslich darauf stehen bleiben kann .

A . Strasbnrgcr .

Handlungßlehrlirige - Gesuch .

In ein frequentes , gemischtes Waaren -Geschäft ,

in einer benachbarten Bezirks -Stadt , werden zwei

gut erzogene , mit den nöthigen Vorkenntnissen aus¬

gerüstete junge Leute von braven Eltern in die Lehre

gesucht .
Für gehörige Ausbildung wie auch für freund¬

schaftliche Behandlung wjrd - garantirt , und ist das

Nähere auf frankirte Biese in der Redaktion dieses

Blattes zu erfahren .

Frucht - Miltelpreise .

O r t. Datum . | Maas .
§
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Mltr . ff. kr. fl . fr . ff. kr. fl. kr. ff. kr.
Mosbach 13 . April . „ — - - 4 44 —— —
Heidelberg 21 . „ „ —— 9 20 6 6 8 44 4 6

Wertheim 1 . „ „ n 8 ———————- -
Bruchsal 1 . »„ „ ————— 3 37

Mannheim 15. „ „ —— 9 — 5 43 8 52 4 5

Durlach 28. März . „ 13 - - 8 36 —— 8 15 3 34

Karlsruhe 8. April. 8 12 3 40
Mainz 10 . 10 54 7 58 3 56 7 3 4 —
Frankfurt - . „ „ —————— —
Worms 16 . „ 1 ! 35 8 43 _ 7 35 3 49
Heilbronn 8. Schff. —- -—— 5 43 9 6 3 54

Würzburg ——— —————
Spei er 14 . ft Hektol . 8 49 6 41 3 13 5 50 3

Preis per Spelzkerne in Heidelberg : 13 ff . 29 kr. Pr. Mltr . ,
in Mosbach : 12 fl . 1 kr. , in Dnrlach : 13 ff . 7 kr.

Das badische Malter bat I '/ , Hektoliter oder 180 Liter. Der
Hektoliter bat 100 Liter. Das Mainzer Malter hat 128 Liter.
Der Würtembergische Scheffel hat 177 Liter. Oder das bad.
Malter iü 1 x/ 2 Hektoliter, das Mainzer Malter 1 '/ , Hektoliter,
und der WürtembergischeScheffel 1 '/ , Hektoliter.

TageSneu igkeiten .

Mannheim . Den 15 . April starb dahier das

letzte Mitglied des hiesigen ehemaligen Kapuziner -

Convents , Herr Guardian Carl Anton Wagner ,

geb . den 25 . Scptbr . 1755 in Dettingen bei Aschaf -

scnburg , Priester seitdem 23 . März 1780 . — Die

erste Lokomotive für die Heidelberger - Mannheimer

Eisenbahn ist bereits zu Schiffe hier angekommen .
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Pirmasens , int April 1840. Vor Kurzem hatcm Mann aus einem benachbarten Orte in dem

kurzen Zeitraum von etwas mehr als einer Stundedrei und einen halben Schoppen Vranntewein ge¬trunken und ist in Folge dieses unmäßigen Genus¬ses ein Opfer des Todes geworden .D arm st a dt , im April. Seit dem 16. d . M.ist Ihre Hoheit die Prinzessin Marie von Hessen dieerklärte Braut Sr . kaiserl. Hoheit des GroßfürstenThronfolgers Alerander von Rußland .— Die Taunus-Eisenbahn wurde auf der Streckevon Frankfurt nach Hattersheim und von Mainznach Wiesbaden und zurück vom 21. März bis 10.April von 18,974 Personen, sonach vom 26. Septbr.v . I . bis zum 10 . April d. 3 . von 120,124 Per¬sonen befahren. Am 13. April hatten die erstenFahrten zwischen Kastel und Frankfurt und zurückohne Unfall stattgefunden . Die Zahl der mitfah¬renden Personen betrug kaum 1000.
Fulda , 19. April . In dem zwischen Fulda undHünfeld gelegenen Dorfe Marbach hatte sich am

heutigen hehren Festtage die Gemeinde zu dem Got¬tesdienste versammelt, und der würdige Pfarrer D.eben die Kanzel betreten , als derselben die traurig¬schreckliche Kunde wurde , daß ein Thcil des , ganzitt der Nähe gelegene» DammersbacherForstes in Hel¬len Flammen stehe . Sogleich wurden die nahegelege¬nen Dörfer durch Sturmläuten in Kenntniß gesetzt,und Pfarrer D. eilte mit der ganzen Gemeinde zudem Walde , der unzweifelhaft durch frevelnde Handmit der darin befindlichen großen Quantität gefäll¬ten Klafter - und Rcißigholzes in Brand gestecktwar. Etwa 30—40 Morgen Wald brannten ganzab , und das Feuer würde noch größere Verhee¬
rungen angerichtet haben , wäre es nicht den bin¬nen kurzer Zeit versammelten 4 — 6000 Menschen ,unter der thätigen Leitung des Forstverwalters v.E. und des Pfarrers D . , gelungen , durch Abgra¬ben des brennenden von dem noch unbeschädigtenTheile demselben Einhalt zu thun . Der Schadenist beträchtlich und möchte es der Sicherheitspoli¬zei gelingen , jene gefährlichen Subjekte zu entdeckeltund unschädlich zu machen , die , wie wir verma¬
chen , dieselben sein werden , die erst vor Kurzembinrien 14 Tagen 4mal in der Nähe von Heesfeld
versuchten , durch Waldbrände dem Staate Scha¬den zuzufügen.,

Magdeburg , 8. April. Der Bau der Eisen¬bahnvonHalle über Kassel nach Lippstadt auf Staats¬
kosten wird sofort begonnen und soll in drei Jah¬ren vollendet sein. Vorläufig sind dazu 10 Mill.Thlr. bewilligt.

Hannover . Auf die Entdeckung Derer , welche

die Explosion vor dem Mcyerschen Hause bewirkthaben , ist von dem . Ministerium des Innern einPreis von 100 Rthlr. , von dem Brauer Meyerselbst eine Belohnung von 40 Louis 'dvr ausgesetzt.

verschiedenes .
Der Weihnachtsabend .

( Fortsetzung. )
Die Großmutter besann sich hier ein wenig , ob siefortfahren dürfe ? — Aber der junge Mann mit demZutrauen erregenden Gesicht gegenüber , war ja —nach ihrem Verstehen — ein halber Bräutigam ; erschenkte ihr volle Aufmerksamkeit — das Vergnügen,welches ihm ihre Erzählungengewährten — schwebteso sichtlich lauf den lächelnden Lippen — sie folgtendem mächtigen Zuge. — » Mehrere Anträge " —

so fuhr sie fort : " denn Sie müssen wissen , lieberHerr Balduin , Hermine ist achtzehn Jahre alt , undnicht häßlich , und mein Schwiegersohn ein reicherMann — wurden ohnemlle Umstände abgelchnt, weilweder des Mädchens Neigung , noch des Vaters
Wünsche sie unterstützten : allein — da hat sich jetztein Mann gefunden , ein sogenannter Hausfreund —der in der Ausdauer seiner Bemühungen , des Va¬ters Achtung und das Wohlwollen der Tochter er¬langt hat. Mit diesen hofft er nun weiter zu kom¬men . Mir will er jedoch nicht gefallen ; und ichdenke mit Kummer daran , daß jede kommende Wochemir vielleicht die Verbindlichkeit auflegen könnte, in

ihm den Verlobten meiner Enkeltochter zu lieben.Wenn Sie mich fragen , was ich gegen ihn habe ?— so kann ich darauf : viel und wenig antworten.Er ist ein junger , angenehmer Mann , der sein gu¬tes Auskommen durch einen einträglichen Posten hat ;ein anständiger Mann, der Jedem seine Ehre gibt,und sie also auch zurück empfängt. — Ueberall ge-geliebt und gern gesehen . — Aber — er wechselt
zweimal im Jahre die Wohnung und den Bedienten;läßt nur zwei Kleider bei demselben Schneider ma¬
chen , und das fremdeste Damengesicht ist ihm immerdas schönste . Auch ist er spottsüchtig und macht oftdas Heiligste zur Zielscheibe seines Witzes. Her¬minen schmeichelter unablässig , und wäre das Mäd¬
chen nicht die Bescheidenheit selbst , so hätte er ihr
schon längst den Kopf verdreht. — Doch ihre höch¬
sten und wahrsten Vorzüge scheint er kaum der Be¬
achtung werth zu halten. Es ist fast derselbe Fallwie damals mit meinem Schwiegersöhne , und wenn
sich dieser entschließen sollte , Herminen dem jungenManne zu geben , und mir Anzeige davon machte,könnte er mir nicht mit Recht auf meine Einwen¬
dungen antworten : dieselben Gründe hätten Sie vor
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- wanrig Satiren beinahe abgehalte » , nur ihre Toch¬
ter zum Weibe zu geben — und — sind wir nicht
glücklich gewesen ? — Doch , lieber Herr Balduin ,
Sie vergessen über meinem Geplauder das Trinken !
Ass» / , — sie schenkte ihm ein , und neigte ihr Glas
an das seinige — „ Herminens Glück ! " — » Her-
minens Glück ! " wiederholte er anklingend , und in
seinem Herzen tönte dieser Wunsch noch stärker. —

Schwerlich wird wohl oft einem jungen Manne
von 25 Jahren die Unterhaltung mit einer Frau
von mehr als 65 so anziehend und wichtig sein ,
als die mit der ehrenwerthen Großmutter unserem
Balduin war. Dieser Abend — er hatte viel ent¬
schieden , und erfolgreich knüpfen sich an ihn und
seineUnterhaltung , die Ereignisse der folgenden Tage.

Als Balduin am andern Tage spät erwachte ,
überreichte ihm sein Bedienter eine Einladungskarte
vom Commercienrath, welche schon sehr früh abge¬
geben worden war . — Balduin besorgte erst einige
dringende Geschäfte und ging gegen Mittag dahin .
Er fand in dem Commercienrath einen höchst lie¬
benswürdigen Mann , mit einem Anstrich von Jo¬
vialität , dek ihn sehr wohl kleidete ; dieser hingegen
erstaunte, in dem Sohne seines alten Freundes des¬
sen getreues Abbild zu erblicken , »nd drückte ihn zu
wiederholtenmalen mit rührender Freude an seine
Brust. Eine frohe , mit dem ältern Balduin ver¬
lebte Jugend — die lebhafte Erinnerung an manche
Stunde unschuldiger Ausgelassenheit , trat bei dem
Anblick des jünger» in sein Gedächtniß zurück , und
bewegte sein Herz in Wehmuth rwd Vergnüge» . Er
machte dem jungen Manne Vorwürfe, daß er die
Wohnung im Gasthofe der in seinem Hause vorge¬
zogen , und sagte : dies Vergehen einigermaßen zu
vergüten, sei nur dadurch zu bewirken , daß er ihn
so oft als möglich während der Zeit seines Aufent¬
haltes in ?*** besuche .

" Aber Sie Tausendsassa ! « sagte der Commercien¬
rath : » was machen Sie für Streiche ? — Kaum
angekommen , stiften Sie ein Unheil an , und Ihren
ersten verlebten Abend bezeichnet eine wichtige Er¬
oberung . Wie soll das weiter werden ? — Meine
gute Schwiegermutter , die eben Nicht freigebig ihre
Gunst verschenkt, ist so sehr von Ihnen bezaubert ,
daß ich heut blos darum habe eine Stunde auf das
Frühstück warten müssen , weil sie gar nicht fertig
werden konnte , Herminen Ihre guten Eigenschaften
zu rühmen. " — Balduin versicherte hoch erröthend :
In der Gesellschaft dieser würdigen Frau den Abend
höchst genußreich verlebt zu haben , und der Com¬
mercienrath wollte sich ausschütten vor Lachen.

Jetzt ließ sich ein Geschäftsmann melden . Der
Commercienrath entschuldigte sich bei Balduin , und

bat ihn , die Großmutter zu besuchen , bei welcher
er Herminen finden würde. Balduin eilte rasch die
Treppe hinan, auf der Thürschwelle hörte er schon
das leise Summen des Rädchens. Er pochte , trat
ein , und Hermine saß spinnend neben der Groß¬
mutter.

Wäre Balduins Phantasie nicht seit gestern durch
die Erzählungen der Großmutter und durch die Schö¬
pfungen von Herminens Hand , auf ein interessan¬
tes Wesen vorbereitet gewesen , so würde ihn die
unbeschreibliche Lieblichkeit dieser Gestalt , die Hold¬
seligkeit in diesem reizenden Gesicht noch mehr über¬
rascht haben. So fand er nur ein schönes Gedan¬
kenbild in noch schönerer Wirklichkeit , und ward be¬
friediget ohne geirrt zu werden .

Hermine , mehr klein als groß , mehr zart als
füllreich , würde schwerlich zu einer Juno gepaßt
haben ; aber wahrlich ! der jüngsten der Grazien stand
sie an siegendem Liebreiz nicht nach. Eine liebende
demüthige Seele athmete aus jedem ihrer freund¬
lichen Worte , und Balduin ward es wohl um 's
Herz , wie einem , den die Frühjahrssonne anlächelt.

Die Großmutter begrüßte ihn wie einen alten Be¬
kannten ; auch Hermine war vertrauter mit ihm , wie
noch mit irgend einem Manne . Sein Vater war
ja der , Herzensfreund des ihrigen — und er selbst
Bräutigam , so hatte ihr die Großmutter gesagt .

Im Laufeder folgenden Tage , deren mehrste Zeit
Balduin im Hause des Commercienraths verlebte ,
ward es ihm klar , daß der Justiz- Assessor Steuer
der von der Großmutter geschilderte Freier Hermi¬
nens sei. — Schon nach dem Zusammensein der
erste» Stunde stimmte er dem Urtheil der alten Frau
über diesen Mann bei ; doch traute er diesmal der
eigenen Wahrnehmung nicht ganz , weil wohl auch
ein befangener Sinn ihn hindern konnte , den Asses¬
sor im wahre» Lichte seiner Verdienste zu erblicken.
Er suchte durch freundliches Hervorsuchen ihm das
unfreiwillige Unrecht zu vergüten .

Hermine benahm sich gegen den Bewerber mit der
Ungezwungenheit einer vieljähr igen aber ruhigenFreun-
din ; sie behandelte ihn achtungsvoll — doch nicht
wie eine Liebende. ( Fortsetzung folgt. )

Das Taschenbuch .
Es war an einem dunkeln Novemberabend , als

— zur Zeit des Wiener CongresseS — ein feinge¬
kleideter junger Mann in daS Speifehans zum blauen
Igel zu Wien trat , um zu Abend zu speisen. Nach¬
dem dies gestehen , nahm derselbe aus einem sehr
zierlichen Laschenbuche einen Hundert-Gnldenschein ,
um das Genossene zu bezahlen. Durch Zufall hatte
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der Kellner nicht so viel kleine Zettel bei sich , und
ersuchte daher den Wirth , den erhaltenen Schein in
kleinere umzutauschcn . Dieser saß mit einem andern
Gast an einem nicht weit davon entfernten Tische .
Bei der Wechselung erlaubte sich der bei dem Wirthe
sitzende Gast , den zu verwechselnden Zettel zu be¬
sehen , und äußerte bei dieser Gelegenheit den Wunsch ,
auch einige Scheine von hundert Gulden zu haben ;
er ließ daher den Frcnidcn durch den Kellner er¬
suchen , ihm diese gefälligst gegen kleine Zettel ; » überlas¬
sen . Der Fremde hatte eine bedeutende Summe
bei sich , und erfüllte mit Vergnügen den geäußerten
Wunsch des Gastes . Gleich darauf - entfernte sich
dieser und bald darauf auch der später gekommene
l
'
nnge Dkann . Auf dem Wege nach der Stadt ge¬

sellte sich der erstcrc , ganz wie von ungefähr , mit
noch einigen andern Männern zu dem Fremden , und
im Gespräch über daS Theater und andere derglei¬
chen Dinge , kam die Gesellschaft bis zum " schonen
Wiener . " Hier wollte der sungc Mann einen an¬
dern Weg cinschlagcn , doch wurde derselbe

'
von der

Gesellschaft ersucht , noch einige Schritte mitzugehcn ,
um in die Wohnung seines neuen Bekannten auf
einige Minuten einzntrctcn . ES geschah und bald
darauf befand sich der junge Herr , fast ohne zu
wissen wie , im — Polizeibureau . Hier nahm sein
Begleiter die Maske ab , ersuchte den jungen Mann
( wir wollen ihn Wilhelm nennen ) .um sein Taschen¬
buch , und erklärte demselben , daß er sich in den
Händen der Polizei befinde und Arrestant sei. Un¬
ter einem Strome von Thräncn gab Wilhelm sein
Taschenbuch ab , und fragte nrit banger Stimme
nach der Ursache seiner Arrctirung . Der Polizci -
kommissär hatte nun das Taschenbuch genauer un¬
tersucht , und statt einer Antwort fragte er den Wei¬
nenden : Aber sagen Sic mir junger Mensel,, - wie
kommen Sie zu der Masse von falschen Wiener
Stadt - Bauco - Scheincn ?

Wilhelm konnte in den ersten Augenblicken vor
Verwunderung keine Sylbe Hervorbringen , versicherte
aber endlich , er habe die Scheine nicht gemacht ,
auch sei cs ihm völlig unbekannt , daß diese Scheine
unächt wären .

Immer zudringlicher wurde der fragende Inspek¬
tor , doch vergebens . Endlich sagte er im Tone
der Vertraulichkeit zu Wilhelm : » Ich bedanre Sie ,
junger Mann , aber nur Offenheit kann Sie retten ;
sagen Sie mir mit Aufrichtigkeit , wie kommen Sie

zu dem Taschenbuche ? "
Da übergoß eine dunkle Röthe das bleiche Ge¬

sicht des Gefragten , und mit zitternder Stimme
entfloh das Bekenntniß seinen Lippen : „ er habe da
Taschenbuch einem Herrn , im Parterre des Thea¬
ters in der Lcopoldstadt entwendet . "

( Schluß folgt, )

Anekdote .
Rose , Privatsckretär Ludwigs XIV . , hatte seine

Tochter mit dem Parlamentspräsidcnten Portail vcr -
heirathet , der ihck immer mit Beschwerden über die
üble Laune seiner -Frau in den Ohren lag . Das
verdroß i n zuletzt . " Ich bin vollkommen überzeugt ,
sagte er zu seinem Schwiegersöhne , daß !meine Toch¬
ter sich besser betragen sollte ; sagen Sie ihr , wenn
ich je noch eine Klage über sie hörte , würde ich
sic enterben . — Er hörte keine mehr .

Dreisilbige Charade .
1 . 2.

Unsre Dritte muß gestehen .
Daß wir von ihr gekommen

3 . j
Meine Mutter kann wohl gehen
Doch todt ich stets gekommen .

Das Ganze
Aus den . zwei Ersten die Dritte genommen

- Als kühlender Trank bin ich willkommen .
Gundelfinger .

Auflösung der Charade in Nro . 2 : Deutschland .

Der beste Same für Obstbäume.
Zur Besamung der Baumschulen sind jene Obst -

kcrne am besten , die aus ersrorncm und dann ver¬
faultem Obste Hervorkommen ; sie keimen viel eher ,
und treiben stärkere Stämmchen , als andere Obst¬
kerne . Der Apfelstamm wird am stärksten und kräf¬

tigsten aufwachsen , welcher aus einem Kerne ent¬

sprossen ist , der mit dem Apfel zugleich der Erde

anvertraut wurde . Es versteht sich von selbst , daß
der eingesetzte Apfel auf dem Baume reif geworden
und vollkommen gesund sein muß .

So ist es wenigstens der Natur gemäß , und

diese geht immer die besten Wege . Ganze Aepfel rc .

zu nehmen , möchte am besten sein , denn .wahrschein¬
lich geben die gährenden Theile derselben dem Krim «
die beste Nahrung bei seinem Entstehen , wie dir

Muttermilch dem Kinde .

Redigirt und gedruckt unter Verantwortlichkeit von D . Pfisterer in Heidelberg.

AuSgegeben bei Herrn Köllreutter in Sinsheim und bei Herrn Lepp in Neckarbischofsheim.
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